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Nachher
SBcécooitë

:De Sîicfetunnet fot mc halt ela'ftettftu'cre !"
S3orIäuftg bânfeb mer eé 9?auchüerbot ine!"

bent Schlöffe, ftn 'btefen jtoei $al>ren fa'1'
bte ©räfin ioieber ju ©eïb, benn fie Oer»

fertigte unb berfaufte unjäblige £ifdjteb°
bidje in leudjtenben garben, toeit eê ge»

rabe bie grofje SJÎobe rourbe; am Stbenb

fpielte fie in feinen Steftaurantê alê ruf»
fifdje ©migrantin fangtoeifige Sieber auf
ber Saute.

Sltê fie genügenb ©elb tjatte, befdjloß
fie auf ibren Slbneufitj jurüdjufebren.
Ser getreue Sîeffe ©afimir fdjlofj fidj ibr
unter folgenber 33egrünbung au:

©djau, berebrtefte affer Santen, idj
bin nidjt für biefe gdt gefdjaffen. Sie
SSergangenbeit aflein berntag midj ju fcf»

fein, niemalê merbe idj eine anbere grau
lieben fönnen afê unfere teure roeifje
Same. SBenn idj bie magern, mobernen
grauen febe, faft obne ßfeibung, afle
bom $ajjfieber befeffen, fo mufj idj an

biefe eble grau benfen, bie feit £yabrfjun=
berten feufdj unb rein burdj unfer Sinnen»

fdjlofj manbelt. SSereljrte Sante, eê ift
nidjt bermeffen, einen ©djatten ju lieben,
benn baê Seben ift ein Sraum!"

Stile Starren fann man nidjt einfber»
reu!" badjte bie grau ©räfin für fidj.

©enteiufant berreiften bie beiben Staclj»

fommen berer bon Sßont»©ouIaine nadj
ibrem ©tammfdjfofj.

©afimir mar berftimmt, afê er einen

©ang burdj baê ©djfofj gemadjt tjatte.

Der
altbewährte
VERMOUTH
DITORINO«!

Ser füße $auber ber 33ergangenbeit, ber
immer über bem ©djfoffe gefegen bitte,
fdjien berfdjrounben ju fein; bie gremben
batten äffe .SBänbe rofarot geftrietjen, um
Sidjt unb greube in bie bunffen Stäume

ju bringen. Slffetn eê foUte nodj fdjlim--
mer fommen.

Slm Slbenb erfdjien 'bie roeiße ©ame
nidjt; eê mar baê erfte SJÎal feit fünf
$abrbunberten.

SSerftört unb befümntert manbte fidj
©afimir an feine Sante.

©faubft bu nidjt audj, baß fie franf
fein fönnte?"

SBenn man tot ift, fo fann man nidjt
mebr franf merben. SBafjrfdjeinlidj fjat
fie für ibre SBanberungen bie SJÎarfdj»
route änbern müffen, benn fie tft beu

gremben lnot)I fjöctjft ungern begegnet.
©obal'b fie merft, baß mir jroei jurüd
finb, fo mirb fie unê ein geidjen geben
ober unê überrafdjen."

ttnb eê gefdjab, h)ie bie alte ©räfin
gefbrodjen botte.

S)rei Sage fbäter, bie Sluêfânberfa»
mifie ioar famt bem Sîegerordjeftcr fdjon
längft abgereift, fodten bic gebeimniêbot»
fen klänge eineê S3bonograbbê bie ©rä--

fin unb ibren Sceffen in bie unterirbifdjen
SSerließe.

SBaê feben fie bor ibren erftaunten
Sfugen?

Sie roeiße Same! ©ic mar in einen

manbelfarbigen ^umber gefleibet, baju
trug fie ein Stödlein, baê ibr faum biê

ju ben Äniccn reidjte; bie S3eine maren
mit fjaudjjarten ©eibenftrümbfen bebedt
uub bie güße fteeften in ftafjlblauen 33am

fdjuben. ©ê roar eine ©arnitur, mie fic

möglidjerroeife eine ber auêlânbifdjen
Sodjter getragen \)attz. Sie ßrone beê

©anjen aber ioar ibre grifur; ein 33ubi-

fobf nadj neuefter SJÎobe gefdjnitten. ©ie
bielt einen auêgeftobften, feibenen 5Bier=

rot in natürlidjer ©röße in ben SIrmen
unb tanjte mit ibm nadj ben klängen
eineê S3fjonograbbê, ber auê einer ©de

berbor ftötjtrte, einen goj=trot. Sfuf einem

Stoß Sßbonograbljcnblatten, bie neben
einem Älubfeffel lagen, tljrontc ein S3u=

berbüdjfen in ©efellfdjaft einer glafdje
©au be ©otogne.

Sa aber erlitten bie beiben Ickten
Sîadjfommcn berer bon 5Bont=©ouIainc
einen Sîerbendjof unb mußten beibe in
einer SInftalt interniert merben.

tofa) unb fiifcer rcirfenb bei

SRbeutno,

©idjt,
Sfchtas,

Sjejonfcbufj.
9teroen= unb
Äonffcfjmerjen,

grbattungshran tttjeiten.
ïegal fdjetbet bie &ornfäute auS unb ger-t beiber btttft *ur
iöunU bes Ûbclê Herne fctjabliaien 9tefe rottfunqtn ;

roitb uon c eien Xerjttn unb .KLmtfen .mp'oMen
^ Botjügl. bei Sd)luflcûjteit. ;$n alten Xnnttieten ^
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^ a e ti ti e r Bcsrooits

De Ricketunnel söt me balt eläklerlfiu'ere !"
Vorläufig hänked mer es Rauchverbot ine!"

dent Schlosse. Jn 'diesen zwei Jahren kam
die Gräfin wieder zu Geld, denn sie

verfertigte und verkaufte unzählige Tischteppiche

in leuchtenden Farben, weil es

gerade die große Mode wurde; am Abend
spielte sie in feinen Restaurants als
russische Emigrantin langweilige Lieder auf
der Laute.

Als sie genügend Geld hatte, beschloß

sie auf ihren Ahnensitz zurückzukehren.
Der getreue Neffe Casimir schloß sich ihr
unter folgender Begründung an:

Schau, verehrteste aller Tanten, ich
bin nicht für diese Zeit geschaffen. Die
Vergangenheit allein vermag mich zu
fesseln, niemals werde ich eine andere Frau
lieben können als unsere teure tveiße
Dame. Wenn ich die magern, modernen
Fraueu sehe, fast ohne Kleidung, alle
vom Jazzfieber besessen, so muß ich an

diese edle Frau denken, die seit Jahrhunderten

keusch und rein durch unser Ahneitschloß

wandelt. Verehrte Tante, es ist

nicht vermessen, einen Schatten zu lieben,
denn das Leben ist ein Traum!"

Alle Narren kann man nicht einsperren!"

dachte die Frau Gräfin für sich.

Gemeinsam verreisten die beiden
Nachkommen derer von Pont-Coulaine nach

ihrem Stammschloß.
Casimir war verstimmt, als er einen

Gang durch das Schloß gemacht hatte.

vsr
âktbeàrtè
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Der süße Zauber der Vergangenheit, der
immer über dem Schlosse gelegen hatte,
schien verschwunden zu sein; die Fremden
hatten alle .Wände rosarot gestrichen, um
Licht und Freude in die dunklen Räume
zu bringen. Allein es sollte noch schlimmer

kommen.
Am Abend erschien die Weiße Dame

nicht; es war das erste Mal feit fünf
Jahrhunderten.

Verstört und bekümmert wandte sich

Casimir an seine Tante.
Glaubst du nicht auch, daß sie krank

sein könnte?"

Wenn man tot ist, so kann man nicht
mehr krank werden. Wahrscheinlich hat
sie für ihre Wanderungen die Marschroute

ändern müssen, denn sie ist deu

Fremden Wohl höchst ungern begegnet.
Sobald sie merkt, daß wir zwei zurück
sind, so wird sie uns ein Zeichen geben
oder uns überraschen."

Und es geschah, wie die alte Gräfin
gesprochen hatte.

Drei Tage später, die Ausländerfamilie

war samt dem Negerorchester schon

längst abgereist, lockten die geheimnisvollen

Klänge eines Phonographs die Gräfin

und ihren Neffen in die unterirdischen
Verließe.

Was sehen sie vor ihren erstaunten
Augcn?

Die Weiße Tame! Tie war iu eiueu

mandelfarbigen Jumper gekleidet, dazu

trug sie ein Röcklein, das ihr kaum bis
zu den Knieen reichte; die Beine waren
mit hauchzarten Seidenstrümpfen bedeckt

und die Füße steckten in stahlblauen Bä
schuhen. Es war eine Garnitur, wie sie

möglicherweise eine der ausländischen
Töchter getragen hatte. Die Krone des

Ganzen aber war ihre Frisur; ein Bubikopf

uach neuester Mode geschnitten. Sie
hielt einen ausgestopften, seidenen Pierrot

in natürlicher Größe in den Armen
und tanzte mit ihm nach den Klängen
eines Phonographs, der aus einer Ecke

hervor stöhnte, einen Fox-trot. Auf einem

Stoß Phvnographenplatten, die neben
einem Klubsessel lagen, thronte ein
Puderbüchsen iit Gesellschaft ciner Flasche
Eau de Cologne.

Da aber erlitten die beiden letzten

Nachkommen derer von Pont-Coulaine
cincn Nervenchok und mußten beide !u

einer Anstalt interniert werden.

rasch und sicher wirkend dei

Rheuma,
G'cht.
Ischias,

Hexenschuß.
Nerven- und
Kopfschmerzen,

Erkältungskran kheiten.
Togal scheidet die Harnsäme aus und geor datier direkt zur
Wunel des ÜdelS keme ichadliroen Neoc Wirkungen;

wird von r-elen Zlerclcn und KNniken >mo'°d>en
^ Vorzug!, dei Schlaflosigkeit. Zn allen Zlnokdeken ^.
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